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Mittwoch, 25. Mai 1983
1. Plenarsitzung

Beginn: 10.46 Uhr

Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl. Vorsitzender der CDU:
Exzellenzen! Meine sehr verehrten Damen und Herren! Verehrte Gäste!
Liebe Freunde! Hiermit eröffne ich den 31. Bundesparteitag der
Christlich Demokratischen Union Deutschlands und darf Sie alle sehr
herzlich begrüßen.

Ich begrüße Sie in Köln, jener Stadt, die der Union in ihrer
Geschichte und auch in den letzten Jahrzehnten so viel gegeben hat.
Ich begrüße unsere zahlreichen ausländischen Freunde und Gäste. Ich
begrüße die Repräsentanten, die Vorsitzenden vieler wichtiger
Organisationen in der Bundesrepublik Deutschland. Vor allem, liebe
Freunde, begrüße ich die Delegierten und die Gastdelegierten der CDU
Deutschlands, die heute zum dritten Mal, nach 1954 und 1961, zu
einem Bundesparteitag nach Köln gekommen sind.

Unter unseren Gästen sind nur noch wenige, die all diese
Parteitage aktiv mitgestaltet und erlebt haben, und auch unter den
Delegierten sind wenige, die sie aktiv mitgestaltet haben. Einen
will ich gleich zu Beginn begrüßen, der immer dabei war und der in
seiner Persönlichkeit auch die Geschichte der CDU Deutschlands
repräsentiert: unseren Freund Kurt Georg Kiesinger.

(Beifall)

Lieber Freund Kurt Georg Kiesinger, daß es für mich heute eine
besondere Freude ist und - ich sage es so, wie ich es empfinde - ein
bewegender Augenblick, Sie in der Kontinuität der Partei begrüßen zu
können, wird jeder verstehen, der die Jahrzehnte in der Union mit
uns gemeinsam gestaltet hat.

Mit ihm begrüße ich die vielen älteren Freunde, die heute unsere
Gäste sind, Freunde aus dem Ältestenrat der Partei um Heinrich
Krone. Ich war und bin immer dankbar für ihren erfahrenen und
freundschaftlichen Rat.

(Beifall)

Meine lieben Freunde, unserem Selbstverständnis und unserer
Tradition entsprechend wollen wir zur Eröffnung des Parteitages und
vor Eintritt in die Tagesordnung unserer heimgegangenen Freunde
gedenken.

(Die Anwesenden erheben sich)

- Ich erinnere an Dr. Konrad Josef Kannengießer, gestorben am 12.
November 1981. Josef Kannengießer gehörte nach dem Zweiten Weltkrieg
zu den Mitbegründern der CDU. Er war nach dem Zusammenbruch der
Nazi-Zeit der erste Geschäftsführer der CDU in Westfalen-Lippe. Er
war zutiefst davon überzeugt und beseelt, daß sich katholische und
evangelische Christen nur gemeinsam in einer großen christlichen
Partei durchsetzen können.



Ich erinnere an Frau Margot Kalinke, gestorben am 25. November
1981. Sie war von 1949 bis 1953 und von 1955 bis 1972 Mitglied des
Deutschen Bundestages, zunächst als Mitglied der Deutschen Partei
und dann viele Jahre hindurch als Mitglied unserer Fraktion. Margot
Kalinke gehörte in ihrer eigenen, unverwechselbaren Weise zu den
Parlamentariern der ersten Stunde, für die Sozialpolitik
Lebensaufgabe war.

Vor 1933 arbeitete sie bei den christlichen Gewerkschaften im
Verband der weiblichen Handels- und Büroangestellten. Die
Wiederherstellung der Selbstverwaltung im Bereich der Kranken- und
Rentenversicherung ist aufs engste mit ihrem Wirken verbunden.

Ich erinnere an Kurt Bender, gestorben am 27. Dezember 1981. Er
war über 20 Jahre Stadtverordneter der CDU in Frankfurt. Er trat
nach dem Krieg der-CDU bei und führte durch fast 30 Jahre hindurch
den mitgliedstärksten CDU-Ortsverband in Frankfurt. In seinem
väterlichen Betrieb großgeworden, gehörte er zu denen, die über die
Kommunalpolitik intensiv am Wiederaufbau seiner Heimatstadt
Frankfurt geholfen haben.

Ich erinnere an Eduarde Frei, gestorben am 22. Jannuar 1982. Er war
Präsident Chiles und war von 1960 bis 1970 Führer der chilenischen
christlichen Demokraten. Er war mehr als der Führer einer nationalen
Partei. Er war auch mehr als nur eine Führungspersönlichkeit der
christlichen Demokratie in Lateinamerika. Sein Name stand und sein
Name steht als Symbol für Demokratie und Menschenrechte in seinem
Land und überall in der Welt. Er war unser Freund.

Ich erinnere an Dr. Günther Serres, gestorben am 26. Dezember
1981. Günther Serres war Mitglied des Deutschen Bundestages von 1949
bis 1969. Über 20 Jahre hindurch führte er seinen
Heimatkreisverband. Er hat als Mitglied der Beratenden Vearsatnmlung
des Europarates und der Versammlung der Westeuropäischen Union
unserer Sache gedient.

Ich erinnere an Frau Dr. Elsbeth Bonnemann, gestorben am 23.
Januar 1982. Sie war Ehrenvorsitzende des Bundes katholischer
deutscher Akademikerinnen. Sie hat sich nach dem 2. Weltkrieg mit
ihrer ganzen Kraft für die Belange der Frau, vor allem der
berufstätigen Frau, eingesetzt. Als Stadträtin von Göttingen und als
Mitglied des niedersächsischen Landstags hat sie sich in besonderer
Weise der beruflichen Situation der Frau angenommen. Ihre Hauptsorge
galt durch die vielen Jahre hindurch der sozialen Lage der
Studentinnen an deutschen Universitäten.

Ich erinnere an Hans-Joachim von Merkatz, gestorben am 25.
Februar 1982. Er hat die Gründerjähre der Bundesrepublik Deutschland
mitgestaltet. In wichtigen Regierungsämtern hat Hans-Joachim von
Merkatz unter Konrad Adenauer unserem Lande gedient. Er war ein Mann
des Ausgleichs und der Verständigung, und er hat sich vor allem um
die europäische Idee verdient gemacht.

Ich erinnere an Karl Hahn, gestorben am 6. März 1982. Er war
Bundestagsabgeordneter von 1953 bis 1969. Er war Mitglied des
Europäischen Parlaments und war Bezirksvorsitzender der CDU-Ost im
Bezirk Ostwestfalen-Lippe. In den 20er Jahren hat sich Karl Hahn der
Jugendarbeit in besonderer Weise gewidmet. 1934 wurde er vom
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NS-Regime aus politischen Gründen gemaßregelt. Er fand schon früh
Kontakt und Zugang zum Widerstand gegen Hitler. Er hat sich in einer
beispielhaften Weise gerade auch für die Sache der jungen Generation
eingesetzt.

Ich erinnere an unseren Freund Hans Hubrig, gestorben am 25.
März 1982. Er war Mitglied des Bundestages von 1969 bis 1972 und
danach wiederum ab 1976. Er war Fraktionsvorsitzender der
CDU-Fraktion im Kreistag von Gelle.

Er war vorher Mitglied des Landtags in Niedersachsen. Er hat sich in
einer ganz besonderen Weise um die Zukunftsaufgaben der
Energiepolitik und der Forschungsförderung verdient gemacht.

Ich erinnere an Walter Haustein, gestorben am 29. März 1982. Er
war ein Mann der ersten Stunde beim Wiederaufbau der neuen Republik.
Er war ein Wegbegleiter Konrad Adenauers, und er gehörte zu jenen
Persönlichkeiten, die in zäher Arbeit Stein auf Stein unsere
Republik gebaut haben. Seine Leidenschaft und sein Engagement galten
der europäischen Einigung. Er wird zu Recht als einer der Väter der
Europäischen Gemeinschaft genannt. Er war im besten Sinne des Wortes
ein Diener unseres Staates, der in diesem Dienen mit die Fundamente
für eine freiheitliche Zukunft Deutschlands gelegt hat.

Ich erinnere an Hermann Schlüter, gestorben am 4. Juni 1982. Er
war Mitglied der Bremischen Bürgerschaft von 1952 bis 1967. Er war
langjähriger Präses und Ehrenpräses der Handwerkskammer in Bremen.
Von Beruf Bäckermeister, war er ein anerkannter Repräsentant seines
Berufsstandes. Er hat in langen Jahren aufopferungsvoll und
beispielhaft für das Gemeinwohl seiner Heimatstadt gearbeiet.

Ich erinnere an unseren Freund Werner Schwarz, gestorben am 2.
September 1982. Er war Mitglied des Deutschen Bundestages von 1953
bis 1965. Er war Bundesernährungsministes von 1959 bis 1965. Von
ganzem Herzen Bauer und Landwirt, war Werner Schwarz in Tangen
Jahren seines politischen Wirkens "ein Sachwalter der Interessen
seines Berufsstandes. Aber er hat immer die Interessen des ganzen
Landes im Blick gehabt. In einer schwierigen Phase der europäischen
Einigung hat Werner Schwarz mit großem politischem Einsatz und
Erfolg für Europa seinen Kampf geführt.

Ich nenne Josef Pütz, gestorben am 9. September 1982. Er war
Bundesvorsitzender der Kommunal pol i tischen Vereinigung von 1968 bis
1973. Er war in den Jahren von 1960 bis 1966 Finanzminister des
Landes Nordrhein-Westfalen. Josef Pütz gehörte zu den Mitbegründern
der CDU. Sein ganzes Engagement galt in diesen Jahren der
Kommunalpolitik in seiner Heimatstadt Solingen in
Nordrhein-Westfalen. Über 20 Jahre hindurch diente er im Landtag von
Nordrhei n-Westfalen.

Ich nenne Friede! Heinen, gestorben am 10. September 1982. Er
war Vorsitzender der Kommunal pol i tischen Vereinigung der CDU
Nordrhein-Westfalen und über 20 Jahre hindurch Mitglied des
Landtags. Er ist vor allem in seiner Heimatstadt Duisburg als
Kommunalpolitiker, der er ein Leben lang geblieben ist,
hervorgetreten.



Ich nenne unseren Freund Egon Lampersbach, gestorben am 16.
Dezember 1982. Er war von 1968 bis 1977 Vorsitzender der
Mittelstandsvereinigung der CDU/CSU, und er gehörte von 1965 bis zu
seinem Tod dem Deutschen Bundestag als Mitglied an. Sein politischer
Werdegang begann in der Kommunalpolitik. Sein ganzes politisches
Leben hindurch hat er im Bereich unserer Mittelstandsvereinigung
gewirkt.

Ich nenne Anton Säbel, gestorben am 5. Januar 1983. Er war
Präsident der Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung. Er war Mitglied des Deutschen Bundestages
bis zu seiner Berufung in dieses Amt von 1949 bis 1957. Als
Vorsitzender des Bundestagsausschusses für Arbeit hat Anton Säbel in
der schweren Zeit des Wiederaufbaus einer zukunftsweisenden
Sozial- und Gesellschaftspolitik entscheidende Anstöße gegeben. Als
Präsident der Bundesanstalt hat er von 1957 bis 1968 vor allem auch
die Interessen der Arbeitnehmer unseres Landes in vorbildlicher
Weise vertreten.

Ich nenne Heinz Haupt, gestorben am 2. April 1983. Er war
stellvertretender Landesgeschäftsführer der CDU des Rheinlands.
Schon in den GründerJahren der Union 1946 begann er seine
hauptberufliche Tätigkeit in der Union. Verantwortlich für die
Organisation des Landsesverbandes, für Wahl kämpfe, Parteitage und
Kongresse, hat Heinz Haupt Anteil an der erfolgreichen Arbeit
unserer Partei.

Und ich nenne, liebe Freunde, Harm Dallmeyer, gestorben am 11.
April 1983, einer aus der jungen Generation unserer Partei. Wir
wissen, daß sein Leben sich viel zu früh vollendet hat. Mit ihm
verlieren wir einen Freund, der sich mit großem Einsatz und
persönlichem Engagement in den Dienst unserer Partei gestellt hat.

Sie haben sich zu Ehren unserer Freunde erhoben. Ich bitte Sie,
unseren heimgegangenen Freunden ein stilles Gebet zu widmen. - Ich
danke Ihnen!

Meine sehr verehrten Damen und Henren! Meine lieben Freunde! Es
entspricht der Tradition unserer Parteitage, daß der Vorsitzende bei
der Eröffnung in wenigen kurzen Sätzen auf die Entwicklung seit dem
letzten Parteitag eingeht. Ich tue dies heute mit verständlicher
Genugtuung.

Vor eineinhalb Jahren auf dem Parteitag in Hamburg habe ich den
Delegierten zugerufen, daß dieser Hamburger Parteitag zur
Vorbereitung der Regierungsübernahme dient. Und jeder im Lande
sieht: Wir haben Wort gehalten. Es war die Vorbereitung zur
Reg i erungsübernahme.

(Beifall)

Liebe Freunde, ich habe damals gesagt, und ich darf es
wiederholen: "Wir werden unser Land besser regieren - nicht, weil
wir alles besser wissen, sondern weil wir auf das Wissen und den
Willen der Menschen bauen. Wir, die Menschen unseres Landes, wollen
nicht mehr Staat, sondern einen besseren Staat. Wir wollen diesen
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Staat vom Kopf der Bürokraten wieder auf die Füße seiner Bürger
stellen."

Am 6. März haben uns die Wähler dazu den Auftrag gegeben.

(Beifall)

Liebe Freunde, es ist noch kein ganzes Jahr vergangen, seit sich
die Agonie der Regierung Schmidt vor aller Augen vollzog. Das Ende
kam im Spätsommer, als die Sozialdemokratische Partei Deutschlands
ihrem stellvertretenden Vorsitzenden Helmut Schmidt die Gefolgschaft
versagte, als die Sozialdemokraten hilflos vor den Problemen
standen, die sie selbst verschuldet hatten, jenen Problemen, die
einfach lauteten: Millionenarbeitslosigkeit ohne Aussicht auf
Abhilfe, eine uferlos wachsende Staatsverschuldung ohne den Willen
zur wirklichen Eindämmung, wachsende Zweifel unserer Freunde und
Partner an der Zuverlässigkeit der Bundesrepublik Deutschland.

Um diese Erblast waren wir nicht zu beneiden, als wir in jenen
Septembertagen die Koalition der Mitte verabredeten und bildeten.
Was mußten wir damals nicht alles hören und lesen über die düsteren
Perspektiven unseres Neuanfangs in der schwersten Wirtschafts- und
Finanzkrise seit Bestehen der Bundesrepublik Deutschland.

Liebe Freunde, wir haben uns dennoch unserer Pflicht gestellt.
Wir haben das Notwendigste in die Wege geleitet. Wir haben eine
Eröffnungsbilanz gezogen, und wir haben einen ehrlichen Haushalt für
das Jahr 1983 verabschiedet.

Wir haben erste Maßnahmen zur Wiederbelebung der Wirtschaft,
besonders der Bauwirtschaft, ergriffen, und wir haben uns intensiv
um die Wiederherstellung des Vertrauens unserer Partner in die
Bündnistreue und Zuverlässigkeit der Bundesrepublik Deutschland
bemüht.

Liebe Freunde, mit dieser Politik haben wir in den wenigen
Monaten, die uns bis zur Auflösung des Bundestags zur Verfügung
standen, eine ganz beachtliche Bilanz erreicht.

(Beifall)

Wir haben dann einen Wahl kämpf geführt, in dem wir offen und
ehrlich vor die Bürger hintraten und ihnen die Situation des Landes
darstellen. Wir haben von den Opfern, die notwendig waren und die
notwendig sind, gesprochen, und wir haben auch gesagt, daß wir sie
gemeinsam bringen müssen.

Unsere Mitbürger haben unser Vertrauen auf ihre Bereitschaft zu
solidarischen Anstrengungen am 6. März mit ihren Stimmen und mit
ihrem Vertrauen und mit ihrer Entschlossenheit beantwortet, das Land
auf diesem vorgezeigten Weg wieder aufwärts zu führen. Liebe
Freunde, sie haben damit all jene widerlegt, die da meinten: Wer die
Wahrheit vor Wahlen sagt, wer von Opfern und Einschränkungen redet,
kann keine Wahl gewinnen.

Damit wurde ein wichtiger, notwendiger Beweis für die innere
Verfassung unseres Gemeinwesens erbracht: Die Bundesrepublik
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Deutschland ist keine Gefälligkeitsdemokratie; und sie wird, soweit
es an uns liegt, nie eine solche werden.

(Beifall)

Der 6. März 1983 war nicht nur ein großer Tag für die Union. Ich
glaube, wir dürfen auch sagen: Er war ein wichtiger Tag für die
Demokratie in Deutschland.

Wir haben auch guten Grund, an dieser Stelle unseren Freunden zu
danken, die zur gleichen Zeit Landtagswahlen hatten. In
Rheinland-Pfalz gelang es unserem Freund Ministerpräsident Bernhard
Vogel, und allen Freunden dort, und in Schleswig-Holstein-
Ministerpräsident Uwe Barschel mit seinem Landesverband, die
bisherigen guten Ergebnisse zu verbessern. Das ist eine großartige
Leistung.

(Beifall)

Liebe Freunde, wir haben uns für diesen Parteitag das
Schwerpunktthema "Jugendarbeitslosigkeit" gesetzt. Wir wollen morgen
gemeinsam mit den Repräsentanten der Verbände und den Vertretern der
Wirtschaft und der Wissenschaft über dieses uns bedrückende und
bedrängende Problem diskutieren. Ich wünsche unseren Beratungen im
Interesse unserer jungen Mitbürger jeden nur denkbaren Erfolg.

Heute mittag und in den Abendstunden wird der Parteitag
satzungsgemäß die neue Parteiführung, den neuen Bundesvorstand,
wählen. Dazu sei nur soviel gesagt: Das Maß an Solidarität in der
Parteiführung bestimmt ganz entscheidend die Einsatzbereitschaft der
Mitglieder und damit die Leistungsfähigkeit der ganzen Partei. Unser
Erfolg, liebe Freunde, beruht auch darauf, daß wir in der
zurückliegenden Zeit, in den vergangenen Jahren und Monaten, bei
allen Rückschlägen, die wir auch erlitten haben, diesen
Anforderungen an uns selbst - ich glaube, ich darf dies sagen - im
großen und ganzen gerecht geworden sind. Diese Haltung und dieser
Stil müssen unser Verhalten auch in Zukunft prägen.

In diesem Sinne wünsche ich dem Parteitag einen guten Verlauf und
uns allen ertragreiche Diskussionen und Gespräche sowie vor allem,
liebe Freunde, nach den Anstrengungen der letzten Monate
kameradschaftliche Begegnungen beim rheinischen Abend, den wir heute
abend auf Einladung unserer rheinischen Freunde genießen dürfen. Ich
darf mich schon jetzt für diese Einladung sehr herzlich bedanken.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, ich komme damit zu Punkt 2 der
Tagesordnung:

Wahl des Tagungspräsidiums.

Ihnen allen liegt der Vorschlag zu diesem Punkt 2 vor. Wird zu
dieser Vorlage das Wort gewünscht? - Werden weitere Vorschläge
gemacht? - Das ist nicht der Fall. Dann komme ich zur Abstimmung.
Wer der Vorlage seine Zustimmung geben will, den bitte ich um das
Abstimmungszeichen. - Ich bitte um die Gegenprobe. -
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Stimmenthaltungen? - Soweit ich erkennen kann, ist bei Enthaltung
de'r Betroffenen einstimmig so beschlossen.

Ich darf unseren Freund Bernhard Worms und die gewählten
Beisitzerinnen und Beisitzer bitten, die Geschäfte zu übernehmen.

-(Beifall)

Dr. Bernhard Worms. Tagungspräsidium: Meine sehr geehrten Damen
und Herren, namens des Tagungspräsidiums bedanke ich mich bei Ihnen
für Ihr Vertrauen, und ich sichere Ihnen zu, daß wir die
Verhandlungen des Bundesparteitages ordnungsgemäß, fair und zügig
leiten werden, so daß wir uns, wie der Bundesvorsitzende eben ja
schon zum Ausdruck gebracht hat, pünktlich um 20 Uhr gemeinsam zum
gut vorbereiteten Rheinischen Abend treffen können.

(Beifall)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, Herr Krause teilt mir gerade
mit, daß Herr Siegfried Dübel von der Exil-CDU erkrankt ist. Die
Exil-CDU schlägt nun für das Tagungspräsidium Herrn Henning Lemmer
vor. Es handelt sich um den Sohn unseres Freundes und ehemaligen
Ministers Ernst Lemmer.

Ich unterstelle, daß Sie damit einverstanden sind, und bitte
Herrn Lemmer, nunmehr auch hier vorn Platz zu nehmen.

(Zustimmung)

Ich rufe jetzt Punkt 3 der Tagesordnung auf:

Beschlußfassung über die Tagesordnung

Der Bundesvorstand hat auf seiner gestrigen Sitzung die Vorlage
eines Antrages zur Änderung des Bundesstatuts im Hinblick auf die
Europawahlen einstimmig beschlossen. Dieser Antrag wird im Laufe des
Tages den Delegierten vorgelegt werden. Deshalb ist im Programm zum
31. Bundesparteitag die vorgelegte Tagesordnung dahingehend zu
ändern, daß der Tagesordnungspunkt 19 "Anträge" in A und B
untergliedert wird, und zwar: 19 A "Anträge zum Statut" und 19 B
"Sonstige Anträge". Ich bitte, das in Ihrer Tagesordnung zu
vermerken. —

Sodann bitte ich, noch von einem Hinweis Kenntnis zu nehmen, den
wir auch gleich praktizieren möchten. Je nach Diskussionslage behält
sich das Präsidium im Laufe des,Nachmittags vor, die sonstigen
Anträge zur Aussprache vorzuziehen, um auch die Zeiten zu nützen, in
denen die Stimmen der einzelnen Wahlen ausgezählt werden.

Nunmehr habe ich die herzliche Bitte, daß Sie der so geänderten
Tagesordnung Ihre Zustimmung geben. Wer das tut, den bitte ich um
das Kartenzeichen. - Danke schön. Ich bitte um die Gegenprobe. - 2
Gegenstimmen. Stimmenthaltungen? - Keine Stimmenthaltung. Bei 2
Gegenstimmen so beschlossen.

Mit der Beschlußfassung zu diesem Tagesordnungspunkt bitte ich
gleichzeitig, jetzt auch der Antragsfrist, die für Punkt 18 der
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Tagesordnung gilt, zuzustimmen. Diese Frist ist am 18. Mai 1983, 24
Uhr abgelaufen. Ich bitte nummehr, dieser Frist zuzustimmen. Ich
darf um das Kartenzeichen bitten. - Danke schön. Gegenprobe! -
Stimmenthaltungen? - Einstimmig so becnlossen.

Meine Damen und Herren, ich weise noch kurz darauf hin, daß
gemäß § 5 Abs. l der Geschäftsordnung der CDU Anträge spätestens
vier Wochen vor dem Bundesparteitag bei der
CDU-Bundesgeschäftsstelle eingegangen sein müssen. Für diesen
Bundesparteitag endete also die Antragsfrist am 26. April 1983. Mit
Schreiben vom 2. Mai 1983 hat der Generalsekretär den
antragsberechtigten Gliederungen der Partei mitgeteilt , daß alle
Anträge zum Tagesordnungspunkt 18 " Forum 'Jugendarbeitslosigkeit'
", die bis Mittwoch, 18. Mai 1983, 24 Uhr bei der
CDU-Bundesgeschäftsstelle eingegangen sind, noch dem Bundesparteitag
vorzulegen und als rechtzeitig gestellt anzusehen sind. Dem ist so
entsprochen worden.

Nun noch einige wenige geschäftsleitende Bemerkungen zum
zeitlichen Ablauf der heutigen Plenarsitzungen. Wir werden im
Verlauf der 2. Plenarsitzung - das ist am Nachmittag - die Neuwahlen
des Bundesvorstandes durchführen. Auf Vorschlag des
Tagungspräsidiums können vom Bundesparteitag für die Wahl der
Mitglieder des Bundesvorstandes nach § 12 Abs. 5 der
Geschäftsordnung Meldefristen beschlossen werden. Das
Tagungspräsidium schlägt Ihnen vor, die Einreichungsfrist für
Kandidatenvorschläge für die Wahl der stellvertretenden Vorsitzenden
und für die Wahl der weiteren Mitglieder des Bundesvorstandes auf
heute, 25. Mai 1983, 14 Uhr festzulegen. Das Präsidium weist Sie
darauf hin, daß nach § 12 Abs. 4 der Geschäftsordnung
Kandidatenvorschläge für die Wahl der Mitglieder des
Bundesvorstandes nur schriftlich gemacht werden können.

Eine Aufstellung aller bis zum 24. Mai 1983 eingegangenen
Kandidatenvorschläge liegt Ihnen bereits vor. Für diese Kandidaten
erübrigt sich eine weitere Nominierung.

Weiter schlagen wir Ihnen vor, daß wir folgende Frist für die
Einreichung von Initiativanträgen, die von 30 Delegierten
unterschrieben sein müssen, festlegen - das gilt für die
Tagesordnungspunkte 18 und 19: heute, 25. Mai 1983, 17 Uhr.

Wenn Sie mit diesen Fristen einverstanden sind, bitte ich um das
Kartenzeichen. - Danke. Ich bitte um die Gegenprobe. - Keine.
Stimmenthaltungen? - Keine. Einstimmig so beschlossen.

Wir werden diese soeben beschlossenen Fristen auch noch an die
Delegierten verteilen.

Ein gesonderter Hinweis, den Sie bitte unbedingt beachten
müssen: Die Initiativanträge werden im Tagungsbüro in das
Textverarbeitungssystem geschrieben und auf einem entsprechenden
Antragsformular mit dem Vordruck für 30 Unterschriften ausgedruckt.

Delegierte, die einen Initiativantrag unterstützen, werden gebeten,
zur Feststellung der Ordnungsmäßigkeit der Anträge die auf der
Stimmkarte angegebene Delegiertennummer bei der Unterschrift mit
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anzugeben, damit die Rechtmäßigkeit der Unterschrift an Hand der
Delegiertenliste festgestellt werden kann. Nach Vollzug der 30.
Unterschriften sind die Initiativanträge beim Tagungspräsidium
abzugeben.

Meine Damen und Herren, ich darf nun - sicherlich auch in Ihrem
Namen - unsere verehrten Gäste herzlich begrüßen. Zunächst möchte
ich aber die Gattin unseres Bundesvorsitzenden, Frau Hannelore Kohl,
sehr herzlich in unserer Mitte willkommen heißen.

(Beifall)

Liebe Frau Kohl, wir danken Ihnen sehr - und besser als Worte dies
vermögen, mögen das jetzt Blumen zum Ausdruck bringen - für all das,
was Sie in den letzten Wochen und Monaten zugunsten Ihres Mannes und
damit auch zugunsten unserer Partei getan haben. Herzlichen Dank.

(Beifall)

Dann komme ich , sicherlich auch in Ihrem Namen, einer Dankespflicht
nach. Für die Worte, die wir heute morgen im ökumenischen
Gottesdienst gehört haben, danke ich mit großer Herzlichkeit
Weihbischof Wilhelm Wöste und Oberkirchenrat Hermann Walter
Augustin. Ich bedanke mich aber auch bei Prälat Bock!et, der so
hervorragend eingesprungen ist.

(Beifall)

Unser Dank gilt auch den beiden Lektoren, rFrau Roswitha Verhülsdonk
und unserem Freunde Dr. Horst Waffenschmidt.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, liebe Freunde, zu Beginn unseres Kölner
Parteitages ist es mir eine ganz besondere Freude, zahlreiche Gäste
aus dem In- und Ausland herzlich willkommen zu heißen. Sie alle
begrüße ich sehr herzlich und bitte gleichzeitig um Nachsicht bei
allen jenen, die ich angesichts der großen Zahl der Gäs.te jetzt
nicht einzeln nennen kann. Ich versichere aber: Wir freuen uns über
Ihren Besuch und über das Interesse, das Sie der Arbeit unserer
Partei entgegenbringen.

Als Vertreter der Stadt, in der wir heute Gastrecht genießen,
begrüße ich den Oberbürgermeister der Stadt Köln, Herrn Norbert
Burger.

(Beifall)

Wir freuen uns, daß Sie, Herr Oberbürgermeister, gleich noch ein
Grußwort an den Parteitag richten werden.

Mit besonderer Herzlichkeit heißt der Parteitag die Vertreter
der Kirchen willkommen. Ich begrüße den Bevollmächtigten des Rates
der Evangelischen Kirche in Deutschland, Prälat Heinz-Georg Binder,
und den Leiter des Kommissariats der Deutschen'Bischöfe, Prälat Paul
Bock!et.

(Beifall)
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Eine besondere Freude ist es mir, unter uns den Vorsitzenden des
Zentralrates der Juden in Deutschland, Herrn Werner Nachmann,
begrüßen zu können.

(Beifall)

Mit einem besonderen Dank und mit besonderem Nachdruck möchte
ich auf diesem Parteitag, der sich den brennenden Fragen der
Jugendarbeitslosigkeit widmen wird, den Präsidenten der
Bundesanstalt für Arbeit, unseren Freund Dr. Josef Stingl, begrüßen.

(Beifall)

Lieber Herr Stingl, Ihre Anwesenheit wird uns Ansporn für unsere
Arbeit heute, morgen und auch in den nächsten Monaten und Jahren
sein.

Wir freuen uns auch, verehrte Damen und Herren, über die
Anwesenheit der Präsidenten und Direktoren zahlreicher
Bundesbehörden, deren Nennung im.einzelnen Sie mir bitte nachlassen
wollen.

Für die Bundeswehr begrüße ich herzlich in unserer Mitte
Generalmajor Wolfhard Galinsky.

(Beifall)

Für den Deutschen Gewerkschaftsbund heiße ich willkommen den
stellvertretenden Vorsitzenden, Herrn Gustav Fehrenbach, und das
Mitglied des Bundesvorstandes, Frau Irmgard Blatte!.

(Beifall)

Für die Deutsche Angestelltengewerkschaft begrüßen wir den
stellvertretenden Vorsitzenden, Herrn Walter Quartier.

(Beifall)

Ich begrüße in unserer Mitte den stellvertretenden Vorsitzenden
des Deutschen Beamtenbundes, Herrn Ulrich Berger.

(Beifall)

Ein herzliches Willkommen richte ich an den Vorsitzenden des
Christlichen Gewerkschaftsbundes, unseren Freund Herrn Günter Volmer.

(Beifall)

Ein herzliches Grußwort richte ich ebenfalls an den Vorsitzenden
des Bundesverbandes der Katholischen Arbeitnehmerbewegung, an
unseren Freund Alfons Müller,

(Beifall)

und an den Vorsitzenden der Evangelischen Aktionsgemeinschaft für
Arbeitnehmerfragen, Herrn Horst Leichtenberger.

(Beifall)
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Ein herzliches Willkommen richte ich auch an den Vorsitzenden
des Bundeswehrverbandes, Herrn Heinz Voll and.

(Beifall)

Ich freue mich, meine Damen und Herren, daß neben den
Repräsentanten der gewerkschaftlichen Dachorganisationen auch eine
große Zahl der Mitgliedsverbände durch ihre Vorsitzenden,
stellvertretenden Vorsitzenden und geschäftsführenden
Vorstandsmitglieder hier vertreten sind. Sie alle heiße ich herzlich
willkommen.

(Beifall)

Für die kommunalen Spitzenverbände begrüße ich das
Präsidialmitglied des Deutschen Städtetages, Dr. Bruno Weinberger,
und das Präsidialmitglied des Landkreistages, Dr. Hans Tiedecken.

(Beifall)

Ganz herzlich begrüße ich den Präsidenten der Bundesvereinigung
der Deutschen Arbeitgeberverbände, Herrn Otto Esser,

(Beifall)

der sich ebenfalls an unseren Beratungen zur Jugendarbeitslosigkeit
beteiligen wird.

Ich begrüße den Hauptgeschäftsführer des Bundesverbandes der
Deutschen Industrie, Dr. Siegfried Mann, und den
Hauptgeschäftsführer des Deutschen Industrie- und Handelstages,
Dr. Franz Schoser.

(Beifall)

Zahlreiche Berufs- und Wirtschaftsverbände haben ihre Vertreter
zu unserem Parteitag entsandt. An erster Stelle möchte ich unseren
Freund, den Präsidenten des Zentral Verbandes des Deutschen
Handwerks, Herrn Paul Schnitker, Mitglied des Europaparlaments,
herzlich begrüßen.

(Beifall)

Will kommen heiße ich den Präsidenten des Deutschen Sparkassen-
und Giroverbandes, Herrn Helmut Geiger.

(Beifall)

Ich freue mich herzlich über die Anwesenheit des Präsidenten des
Deutschen Bauernverbandes, unseren Freund Constantin
Freiherr Heereman.

(Beifall)

Wir begrüßen den Präsidenten der Bundesarbeitsgemeinschaft der
Mittel- und Großbetriebe des Einzelhandels, Herrn Heinrich Heyer.

(Beifall)
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Mit gleicher Herzlichkeit begrüße ich den Präsidenten des
Zentralverbandes der Deutschen Haus-, Wohnungs- und Grundeigentümer,
Dr. Theodor Paul.

(Beifall)

Unser Willkommensgruß gilt dem Präsidenten des Deutschen
Lehrerverbandes, Herrn Clemens Christians.

(Beifall)

Ebenso begrüße ich den Präsidenten des Deutschen Anwaltvereins,
Herrn Ludwig Koch.

(Beifall)

Mit besonderer Herzlichkeit begrüße ich den Vorsitzenden des
Reichsbundes der Kriegsopfer, Behinderten, Sozialrentner und
Hinterbliebenen, Herrn Hermann Meyer, sowie den Vorsitzenden des
Verbandes der Kriegs- und Zivilbeschädigten, Herrn Oswald Engel.

(Beifall)

Für den Verband der Kriegs- und Wehrdienstopfer, Behinderten und
Sozialrentner Deutschlands begrüße ich dessen Vizepräsidenten, Herrn
Ludwig Hönle.

(Beifall)

Ich begrüße den geschäftsführenden Präsidenten der Heimkehrer,
Kriegsgefangenen und Vermißtenangehörigen Deutschlands, Herrn Werner
Kießling.

(Beifall)

Mit gleicher Herzlichkeit begrüße ich den Präsidenten des Bundes
der Vertriebenen, unseren Freund Dr. Herbert Czaja, und den
Präsidenten des Bundes der Mitteldeutschen, Herrn Manfred Schmidt.

(Beifall)

Ich freue mich über die Anwesenheit des Generalsekretärs des
Zentralkomitees der Deutschen Katholiken, Dr. Friedrich Kronenberg.

(Beifall)

Eine besondere Freude ist es mir, unter uns den Vorsitzenden der
Konrad-Adenauer-Stiftung, unseren Freund Dr. Bruno Heck, herzlich zu
begrüßen.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, unter uns weilen Vertreter des
Europäischen Parlaments und der europäischen Parteien. Ich begrüße
mit besonderer Herzlichkeit den Vizepräsidenten des Europäischen
Parlaments, unseren Freund Dr. Egon Klepsch.

(Beifall)
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Ebenso herzlich begrüße ich den amtierenden Präsidenten der
Europäischen Union Christlicher Demokraten, unseren Freund Kai-Uwe
von Massel.

(Beifall)

Sehr herzlich begrüße ich den Stellvertretenden Vorsitzenden der
Europäischen Volkspartei und Vorsitzenden des CDA der Niederlande,
Herrn Pieter Bukman.

(Beifall)

Für die Europäische Demokratische Union begrüße ich mit ganz
besonderer Herzlichkeit deren Vorsitzenden, den Obmann der
Österreichischen Volkspartei, unseren Freund Dr. Alois Mock.

(Anhaltender lebhafter Beifall)

Ich glaube, wir sollten ihm herzlich zu dem Wahlergebnis
gratulieren, das die ÖVP in Österreich erzielt hat. Herzlichen
Glückwunsch!

(Beifall) ..

Unser Willkommensgruß gilt allen Vertretern von Rundfunk, Presse
und Fernsehen, die gekommen sind, um von diesem Parteitag zu
berichten oder um ihre Anstalten hier zu vertreten. Herzlich
willkommen, meine Damen und Herren!

(Beifall)

Liebe Freunde, jetzt habe ich die besondere Freude, mit großer
Herzlichkeit und Verbundenheit den Ehrenvorsitzenden der CDU
Deutschlands, Herrn Altbundeskanzler Kurt Georg Kiesinger, noch
einmal sehr herzlich in unserer Mitte willkommen zu heißen.

(Lebhafter Beifall)

Ihnen, lieber Herr Dr. Kiesinger, und allen Anwesenden, die im Namen
der Union in schwieriger Zeit Verantwortung für unser deutsches
Vaterland getragen haben, sage ich an dieser Stelle ein herzliches

'•Wort des Dankes im Namen des ganzen Parteitages.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, ich gehe das Risiko ein: Ich sehe im
Saal im Augenblick die früheren Bundesminister Dr. Ludger Westrick
und Dr. Karl Weber. Ebenfalls herzlich willkommen!

(Beifall)

Hier in Köln und im Rheinland möchte ich nicht versäumen, zwei
Gäste ganz besonders zu begrüßen: Wir haben die große Freude, Frau
Erika Köppler und Dr. Max Adenauer bei uns zu wissen. Herzlich
willkommen auf unserem Kölner Parteitag!

(Beifall)
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